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und zwanzig ſter Geſang .
— —

Wie die Herrn von Burgund zu den

Hunnen zogen .

Der Koͤnig gab den tauſend Reichsvaſallen ,

Und Hagens tapfrer Schaar nun ſein Gewand :

Hoch ſtrebt ' ihr Muth ; und Freude gluͤht' in Allen ;

Nie zog man froher in ein fernes Land .

Neuntauſend Knappen , die mit hin zu ziehen

Sich draͤngten , ward Gewand , und Roß verliehen :

Die Thraͤne der Zuruͤckgebliebnen rann ,

Ach , nur zu bald fuͤr Knecht , und Rittersmann !

Bei Uten ſaß ein Biſchof , der von Speier ,

Ein frommer Greis ; und in den Burghof trug

Man Reiſezeug : „ Gott geb' es , nicht zu theuer

Werd ' unſern 38 ſprach er , dieſer Zug ! “

5 Bleibt hier , ſprach üt bleibt , ihr kuͤhnen Helden !

8
meinen Traum 5 li
ie Voͤgel ſanken aus der hohen Luft ;

as Land Burgund glich einer
˖

ebe Kinder , melden :

2D n Gruft . “

„ 5, Wer Traͤumen glaubt , ſprach der entſchloßne Hagen ,

Verirrt ſich von dem Weeg der Ehre leicht :

Der Koͤnig koͤmmt , euch Lebewohl zu ſagen ;

Beurlaubt ihn , ſo iſt ſein Zweck erreicht :

Ihm dienend , werden dort in Gaͤuen

Sich Helden freu ' n, Kriemhildens Feſt zu ſchauen . “ “

So war ' s nun Hagen , der zum Abzug rieth ;

Bald quaͤlte Reue ſein empoͤrt Gemuͤth .
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Doch war ' s auch izt nicht ſeines Herzens Stimme
Die aus dem Munde des Throneckers

Er gab den Rath , gereizt zu innerm Gr
Durch Gernots Wort , und ſeines Vorwurfs Schmach⸗

„ Das Hunnenland , ſo dacht ' er , ſei denn Ze
Daß nimmer mir die Furcht den Nacken beuge !

Und durch ſein Schwert , ( nicht ferne war der Tag, )
Barſt mancher Helm , und mauncher Held erlag .

Die Schiffe harrten auf des Stromes Wogen :
Man fuͤllte ſie mit Waffen und Gewand

Bis an den Abend , und die Krieger zogen
eit lautem Jubel an den andern Strand .

Dort ſah man Ze
SDer

elte ſich im Gras erheben ,
—* Rittern Obdach fuͤr die Nacht zu jeben .

en Koͤnig hielt ſein ſchoͤnes Weib zuruͤck:
ie Nacht verſchleierte der Minne Gluͤck.

Poſaunen - und Trompetentoͤne klangen ,
Zum Abzug rufend mit des Morgens Strahl ;

Da hielten Liebende ſich feſt umfangen ;
Und ſchmerzlich ſchied Brunhilde vom Gemal —

88

Ein Dienſtmann von gepruftem Heldenmuthe ,
Rumold , getren dem Haus der edeln ute ,

Trat warnend noch zu ſeinem Koͤnig hin :
„ Iſt ' s , ſprach er , wirklich denn ſo weit gedieh ' n?

Vermag nichts mehr , den Sinn euch abzuwenden ?
Ha , wie mir vor Kriemhildens Botſchaft graut !

Nun ſagt mir noch , mein Koͤnig , weſſen Haͤnden
Habt ihr zur Obhut Leut ' und Land vertraut ? “

„ „ Das Land will ich , ſprach Gunther , dir vertrauen :
Nimm ſorgend wahr des Kindleins , und der Frauen ;

Sei allen Weinenden zum Troſt bereit ,
Und fuͤrchte nichts fuͤr unſre Sicherheit . “ “

Bereit war Alles ; und die Roſſe ſcharrten :
Vom Liebchen ſchied mit Kuͤſſen , wohlgemut

Manch edler Held ; ach ſchoͤne Frauen harrten

Umſonſt ! und bald floß manche Thraͤnenflut !



Mit einem Blick voll banger Ahnung ſahen

Den Roſſen ſie die muth ' gen Ritter nahen ;

Auf ihren Herzen lag die Trennung ſchwer ;

In dunkle Fernen ſchwand die Wiederkehr .

Hinritten die Burgunden ; da vereinte

Sich Stadt und Land in einen Trauerbund :

Dieſſeits , und jenſeits der Gebirge weinte

3 Weib , in ganz Burgund .
Der Mann ſo , wie d

Sie zogen hin , bedeckt mit blankem Stahle ,

Froh , voll des Muths , beglaͤnzt vom Sonnenſtrahle ;

ihr Auge mehr den Rhein !

unden litt Kriemhilde Pein .

Sie Hagen : denn er kannte Weeg , und Land :

Sein Bruder dient ' als Marſch ill : ihm gebuͤhrte

daß man Speiſ ' , und Pflege fand .

undert von dem Frankenlande nahmen

Schwanenfeld , und kamen

Dem Maine zu , durch Oſterfranken fuͤhrte

zu ſorgen ,

2 2 E4

Sie ihren Weeg durch

Am zwoͤlften Tag zur Donau ; ſtaͤts voran

Ritt Hagen auf der ſchickſalvollen Bahn .

Er war der Troſt , die Huͤlfe der Burgunden

Auf ihrem Zug ins ferne Hunnenland .

Er ſtieg vom Roß : an einen Baum gebunden

Ließ er es ſtehen an des Fluſſes Strand .

Ergoſſen war das Waſſer in den Auen ;

Und nah ' und ferne war kein Schiff zu ſchauen ;

und mancher Ritter ſtieg beſorgt vom Roß ,

Den Strom anſtaunend , der ſo reiſſend floß .

O Herr des Rheines , ſprach der kuͤhne Hagen ,55˖

Seht ihr den Strom , wie breit , und wild er fließt ?

8 Wohl Manchen koͤnnt ihr heute noch beklagen ,

Der dieſen Zug mit ſeinem Leben buͤßt! “

„ „ Laßt ab , laßt ab , um eurer Ehre willen ,

Sprach Gunther , uns mit Kummer zu erfuͤllen!

Sucht eine Fuͤrthe , die zum andern Strand

uUns bringen ſoll mit Roſſen , und Gewand . “
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„ So feil iſt nicht , rief Hagen , mir mein Leben ,
Daß ich ertrinken moͤcht' in dieſer Flut :

Ich muß den Tod gar Manchen ja noch geben

In Keels Land ; mein

ibt , ſtolze Ritter , hier an dem Geſtade :
ch geh ' , und forſche nach dem Waſſerpfade ,

iſt wahrlich gut !
2 le

Wo uns das Ruder in des Faͤhrmanns Hand
Hinuͤber bringen ſoll in Gelfrats Land . “

Er nahm den breiten Schild ; an ſeiner Seite

Zweiſchneidig , breit , vom Panzer nieder hieng
Sein gutes Schwert ; und furchtbarn Schimmer ſtreute

Der Helm umher , der ſeine Schlaͤf ' umfieng .
Den Faͤhrmann ſuchend hoͤrt' er Waſſer rau
Hört ' ein Geplaͤtſcher , und begann zu lau chen :

Sieh , en mim Felſen nahm er wahr 1
Da bot ſich ihm ein ſeltſam Schauſpiel dar :

0
Im Bade ſah er weiſe Frau ' n ſich kuͤhlen ;

Und leiſe ſchlich er an der Grotte Rand ;
Da floh ' n ſie ſchnell ; und die Gewaͤnder fielen

Als gute Beut ' in ſeine kuͤhne Hand

„ Gieb das Gewand uns , edler Ritter Hagen !

Wir wollen dir , was euch bevorſteht , ſagen ,
Rief Eine der geheimnißvollen Frau ' n ,

Hadburg genannt , kommt ihr in Etzels Gau ' n . “

Sie ſchwebten , gleich den Voͤgeln, auf den Wellen ;
Und weiſ ' , und hehr ſchien ihm ihr Sinn zu ſeyn ,

Mit Kraft begabt , die Zukunft aufzuhellen
Und glaͤubig gieng er Hadburgs Antrag ein .

„ Zieht hin , ſprach ſie , noch keine Helden fanden ,

( Mein Haupt verpfaͤnd ' ich euch, ) in fernen Landen

Das Gluͤck, das euch bei Etzeln widerfaͤhrt ;

Und kein Beſuch ward je ſo hoch geehrt . “

Als Hagen dieß vernahm , legt ' er mit Freuden

Den Meerfrau ' n hin den wunderlichen Fund ;
Sie ſaͤumten nicht , ſich wieder anzukleiden ,

nd machten izt ihm erſt die Wahrheit kund .







Sieglinde ſprach : „ o Hagen , kuͤhner Degen ,

Sohn Aldrians , nur der Gewaͤnder wegen

Log meine Muhm ' : izt aber hoͤre mich :

Verderben harrt im Hunnenland auf dich ;

Kehr ' um , noch iſt es Zeit , ihm zu entfliehen !

Zu ſterben lud man euch in ' s Hunnenland :

Wiß ' , Alle , die in Etzels Gauen ziehen ,

Erliegen ; ſie ergreift des Todes Hand .
5

Lee

„ „ Umſonſt , rief Hagen , wollt ihr mich betruͤgen !

Denn , muͤßte Mancher auch dem Tod ' erliegen ,

Mißgoͤnnt ' ihm gift ' ger Haß der Sonne Licht ,

O ſo erreicht ' er doch Uns alle nicht

Sie warnten ihn noch mehr : „ das Land am Rheine

Soll der Kaplan des Koͤnigs wiederſeh ' n ,

Kein Andrer , ſprach der weiſen Frauen Eine ,

Wird ſeinem Tod ' im Hunnenland ' entgeh ' n . “

cee

„ „ Es waͤre, ſprach erzuͤrnt der kuͤhne Hagen ,

Mir peinlich , dieß nur meinem Herrn zu ſagen !

doch1 K
Du Ausbund weiſer Frau ' n, izt zeige

Die Ueberfahrt an dieſem Strand mir noch . “

„ So magſt du denn , lenkt von dem Todespfade

Kein Rath dich ab , ſprach ſie , ſtromaufwaͤrts geh ' n;

Bald wirſt du dort die Herberg am Geſtade ,

Des Faͤhrmanns Wohnung vor den Augen ſeh ' n . “

Hineilte Hagen mit erzuͤrnten Schritten ;

Ein Meerweib rief ihm nach : „ muß man euch bitten ,

Zu hoͤren , was euch frommt ? harrt , bis ihr wißt ,

Wie ihr zur Ueberfahrt euch ſchicken muͤßt !

dort gebietet
In dieſer Mark herrſcht Elſe ;

Sein Bruder Gelfrat in der Baiern Land ,

Der wehrt euch durchzuzieh ' n; den Eingang huͤtet

Der Faͤhrmann , der ihm dient , an jenem Strand .

Mit ihm betragt euch glimpflich , und beſcheiden !

Es frommt fuͤrwahr euch , ſeinen Zorn zu meiden !

Gebt ihm getreu den Lohn der Ueberfahrt ,
hrt

Daß ihr vor dem Verderben euch bewahrt .
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Koͤmmt er nicht ſchnell ſo ruft mit lauter Stimme
Den Strom hinuͤber ; nennt euch

So heißt ein kuͤhner Held , der v or dem
Blutgier ' ger Feindſchaft aus dem

Dank nickte zu der uͤbermütl
Den Waſſerfrau n; un

Vegann er, laͤngs

Lande wich .
ge Hag

d, ohn ' ein zu ſagen ,
dem Strom hinauf zu geh ' n;

Bald ſah er denn die Herberg jenſeits ſteh ' n
„ Hol ' uͤber, § hrmann , rief der kuͤhne D

Flut hinüber , groſſen

Whu du dir mit dei Ruder

dieß 10Sieh
dieke Spang

und ließ Eefelten

Ufer

erſchollen von der
So laut rief Hagen :

Bin Elſens Lehenmann , der vor dem Grimme
Blutgier ' ger Feindſchaft aus dem Lande wich . ““

Hoch oben auf dem Schwerte bot z
Er ihm die Sp

Der

Strom , und Geſtadꝛ
Stimme ,

„ ich bin

ange dar von reinem Golde :
Faͤhrmann goͤnnte ſich nur den Gewinn ,

Und nahm das Ruderas mit begier ' gem Sinn .
Ha wie ſo oft ein jammervol

Die heiſſe Gier nach groſſet
Froh ſtreckten ſchon des 8 geiz ' ge He

Nach Gold ſich aus ; der Tod war ihm beſtimmt .
Er kam heruͤber an den Strand , und wandte

em Gute nimmt !

N0

fand ihn aber in dem Fremdling nicht ;
4Da ſtieg ihm ſchnell der Zorn in ' s Angeſicht :

5Heißt ihr , ſprach er , auch Amelrich ,
Habt ihr mich doch : den Bruder

Zu *3R Dienſt dure

Sein Aug ' umher nach dem , der ſich ihm nannte :

betrogen

wollt ' ich ſeh ' n;
hſchifft ' ich dieſe Wea n3

Ihr moͤgt mir lange gut am Ufer ſteh ' n.
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„ „ Beim heil ' gen Gott beſchwör ' ich euch , rief Hagen ,

Fuͤr biedre Degen muß ich Sorge tragen :

Fremd ſind wir , doch iſt mein Gemuͤth euch hold ;

Fuͤhrt uns hinuͤber , und nehmt hin mein Gold . “ “ “

Der Faͤhrmann ſprach : „ von Feinden rings umgeben

Sind meine lieben Herrn : ha in ihr Land

Kömmt mir kein Fremdling ! liebſt du nun dein Leben ,

So hebe dich ſchnell wieder an den Strand . “

„ „ Nein , fuͤhrt mich , Freund , mit tauſend Kampfgenoſſen ,

Verſezte Hagen , und ſo vielen Rofſ

Den Strom hinuͤber ! nehmt mein Gold nur hin !

50 zu zieh n . “Wir kommen , friedlich durch f

„ Fort , ſprach der Grimmige , mit beiden Haͤnden

Ein Ruder nehmend ; ein gewalt ' ger Schlag

Traf den Thronecker , der ihn abzuwenden

Verſaͤumte , daß er auf den Knieen lag .

Noch nicht genug : der Faͤhrmann ſchlug die Schalte ,

Daß Berg und Thal vom Schalle wiederhallte ,

Auf ſeines Gegners Haupt , und ſie zerſprang :

Entſchieden war des Schiffers Untergang :

Denn Hagens breites Schwert war kaum gezogen ,

Als ſchon das troz ' ge Haupt vom Rumpfe fiel :

Bald lag es mit dem Leichnam in den Wogen ;

Und rauchend Blut floß in des Schiffes Kiel .

Das Schiff trieb , abgeloͤſt von dem Geſtade ,

Indeſſen auf dem wilden Waſſerpfade :

Doch Hagen nahm das Ruder in die Hand ,

Taugt ' an mit aller Kraft , und lenkt ' an ' s Land .

Das Ruder brach, zu kraͤftig angezogen ;

Vom Uferſeil trennt ' ihn ein weiter Raum ;

Er ſprang hinaus , entriß das Schiff den Wogen ,

R mit dem Schildriem feſt an einen Baum ,

Und ſo der Ueberfahrt verſichert , eilte

Er in — Wald am Strand , wo Gunther weilte :

Entgegen flogen , die ihn kommen ſah ' n,

Dem Rittersmann , ihn gruͤſſend zu empfah ' n .
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Zum Schiffe fuͤhrte ſie der kuͤhne Hagen ,
man das friſche Blut noch rauchen ſah :
oͤfnete ſich jeder zu Fragen ;
Alle ſrunden ſie betroffen da :

„ Sagt an , wo iſt der Faͤhrmann hingek kommen ?Ige
Mich duͤnkt , ihr habt den Namen ihm genommen ,

Freund Hagen , ſprach der Koͤnig von Burgund ;
Wieie das zu ? macht uns die Wahrheit kund ! “

„ „ Das Schiff lag dort an jener wilden Weide ,
Log der KbrpeN nah ' und ferne fand

Ich keinen Faͤhrmann , und aus dieſer Scheide
Zog ich mein gutes Schwert mit keiner Hand . “

21

1ot ſprach : „ ich fuͤrchte , heute ſehen
lanchen lieben Freund noch untergehen :

Daß hier kein Schiffer ſich an ' s Ruder ſtellt ,
Iſt eine Sache , die mir ſchlecht gefaͤllt . “

„ Schnallt ab das Deug , rief Hagen laut , ihr Knech hte !
Der beſte Schiffer war ich dort am Rhein :

Legt Alles nieder auf das Gras ! ich daͤchte ,
Auch hier ſollt ' ich kein ſchlechter Faͤhrmann ſeyn ! “

Getrieben in den Strom , laut ſchnaubend rangen
Die Roſſe mit den Wogen ; alle drangen

Hinuͤber; ob gleich nicht nur Eins das Land
Weit unten erſt mit muͤden Hufen fand .

Izt war ' s zu ſpaͤt , die Fahrt noch abzuwenden :
Man trug in ' s Schiff das Gold , und das Gewand :

Als Steuermann , das Ruder in den Haͤnden ,
foͤrderte ſie Hagen an den Strand .

Die tauſend Kktter von Burgund gewannen
Das Land zuerſt ; dann holt ' er ſeine Mannen ;

Die groſſe Zal der Knechte ward zulezt
Vom Unermuͤdlichen an ' s Land geſezt .

Geborgen war nun Alles ; und zur Stunde
War der Gedank ' in Hagens Bruſt erwacht

An jene Waſſerfrau ' n , und ihre Kunde :

Ein Prieſter ward zum Rand des Grabs gebracht.
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Den Kapellan am heil ' gen Schreine ſitzen ,

und mit der Hand auf ' s Heiligthum ſich ſtuͤtzen ,

Sah der Thronecker mit vermeßnem Blick :

Das Heil ' ge hielt nicht ſeine Hand zuruͤck:

Er packt ' ihn an , und warf ihn in die Fluten ;

Laut ſchrieen Alle, die das Unheil ſah ' n;

Vor Allen ſchmerzt ' 0 Giſelhern den Guten ;

Doch fruchtlos nahm er ſich des Prieſters an .

Auch Gernot ſprach : „ was nuͤzt euch , Hagen , redet ,

Des Manues Tod ? von einem Feind befehdet

Haͤtt ' er gewiß auf euren Schutz gezaͤlt !

Wie hat er denn ſich gegen euch verfehlt ? “

Der Prieſter ſtrebt ' empor ; leicht war er wieder

Durch eine treue Hand heraus zu zieh ' n;

Doch Hagen ſtieß ihn bis zum Grunde nieder ;

und Niemand war , dem dieß nicht gottlos ſchien .

Sein Antliz ab ! die Kunſt zu ſchwimmen lehrte

Ihn Gott der Herr : des Hoͤchſten ſtarke Hand

Half ihm hinüͤber an den andern Strand .

Da ſtund der Arme nun an dem Geſtade ,

und ſchuͤttelte ſein triefendes Gewand ;

Und Hagen ſah , daß ohne Huͤlf' und Gnade

Der Waſſerfrau ' n weiſſagend Wort beſtand .

Das Schiff ward ausgelaͤrt : ſogleich war Hagen

Geſchaͤftig , es in Stuͤcke zu zerſchlagen ;

Er uͤberließ den Fluten jedes Stuͤck ;

Die Ritter ſah ' n es mit erſtauntem Blick .

„ Was thut ihr denn , ſprach Dankwart , Bruder , denket

Ihr an die Heimkehr nicht in ' s Vaterland ? “

„ „ Nein , war die Antwort , zu der Heimkehr lenket

Nicht Einer mehr ſein Roß an dieſen Strand .

Iſt Jemand feig genug , uns zu entrinnen ;

So ſoll er doch ſein Leben nicht gewinnen !

Kein Schiff ſoll hier , ihm fortzuhelfen ſeyn !

Die Hand des Todes hol ' ihn ſchmaͤhlich ein ! “ “

Sieh , Gottes Diener , ſo verſtoſſen kehrte
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Auch Volker ſtund am Strand ' , ein Held vom Rheine ,
Ein Saͤnger hoch beruͤhmt in ganz Burgund :

Die Meinung des Throneckers war die ſeine ;
Laut gab ihm Beifall ſein beredter Mund .

Bald war man fertig ; und geruͤſtet ſtunden
Saumthier , und Roß . Aus ihrer Zal verſchwunden

War der Kaplan des Koͤnigs noch allein :
Ihn trug ſein Fuß nun wieder an den Rhein .
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